; 


ae — 


Thurner 


u 
Dienſtag, den 14. November. 


WON: 


Iriluug. 


Nro. 269. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 
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Vor einem Jahre. 

Ein Ausfall von Mezieres wird durch die 
1. Diviſion zurückgewieſen. 

Feldmarſchall Prinz Friedrich Carl verlegt 
ſein Haupt⸗Quartier von Troyes nach 
Villeneuve. 


Tagesbericht vom 12. u. 13. Nobbr. 


Berlin. Zu den fürſtlichen Gäſten, die Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer zu den Letzlinger⸗Hofjagden erwartet, ge 
hören auch der Kronprinz und der Prinz Georg von 
Sachſen. Sr. Kaiſerl. Kgl. Hoheit der Kronprinz ſind 
am 11. nach Wiesbaden zurückgereiſt. 


14. November. 


— Fürſt Bismarck erhielt den 10. eine Depeſche 


der Hagener Handelskammer, die ſich vorſtellig auf die 
coloſſalen Stockungen und Einbußen bezog, welche dem 
Handel und der Induſtrie in den weſtlichen Provinzen 


durch den andauernden Mangel der Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 


mittel zugefügt würden und welche in ihren Schädigun⸗ 
gen bis auf den einzelnen Arbeiter ſich erſtreckten. Sel⸗ 
bige bittet um des Reichskanzlers energiſche Intervention 
dieſen langdauernden und weittragenden Mißſtänden ge» 
genüber. — 

— Am 11. folgte S. M. der Kaiſer der Einladung 


der Generalin von Witzleben zu einer Martinsgans und 
reiſte am 12. in großer Begleitung zu den in der Letz⸗ 


linger Forſt beabſichtigten Jagden. — Von den Schöneber⸗ 
ger Bauern hat dieſer Tage wieder einer ſeinen Acker⸗ 
plan von 30 Morgen mit 150,000 Thlr. verkauft. Daß 


am 10. Abends wirklich mit Steinen nach dem Schiller⸗ 


ſchen Standbilde geworfen worden, iſt eine zu traurige 
doch beglaubigte Wahrheit. In Beuthen ift am 11. Nach⸗ 


mittags das Urtheil in dem Königshütter Prozeſſe gefällt 
worden und wurde gegen die Angeklagten folgenderma⸗ 


ßen erkannt. Zuchthausſtrafe 1 Jahr 8 Monat und 1 
Jahr 6 Monat gegen je einen, 1 Jahr 4 Monat gegen 
7, 1 Jahr 3 Monat gegen 3, 13 Monate gegen einen, 
21 zu 1 Jahr. Zu ljähr. Gefängniß wurde einer, zu 
unter einem Jahre dergleichen 60 verurtheilt. 22 wurden 
freigeſprochen. 5 . 

— In Wiener Blättern war die Anſicht mehrfach 
ausgeſprochen, die Enthebung Beuſt's ſei auf Veranlaſ⸗ 
jung des deutſchen Kaiſerlichen Cabinets herbeigeführt, 
doch wird dem von unterrichteten Wiener Kreiſen ent⸗ 
ſchieden widerſprochen und eine desfallſige Einwirkung 
als abſolut erfunden erklärt. 


Bis zum offiziellen Antritt des Grafen Andraſſy wird 
der Sektions⸗Chef v. Hofmann die Leitung des auswär⸗ 
tigen Amtes übernehmen. Graf Beuſt geht als Botſchaf⸗ 


Zur Euthüllung des Schiller ⸗Standbildes. 


Schwing', deutſches Volk, den Hammer 
Zerbrich die letzte Klammer, 

Daß raſch die letzte Hülle ſinkt! — 
Du darſſt mit ſtolzen Brauen 
Feſt heut, in's Auge ſchauen, 

Das dir entgegenblinkt. 


Das Wort von Ihm errichtet, 
Du haſt's ihm nachgedichtet 
Mit deinem Heldenſchwert: 
Im Kampf, im Sieg, in Liedern 
Ein einig Volk von Brüdern, 
Wohl deines Schillers werth. 


Sein Schau' n iſt That geworden; 
Vom Süden und im Norden 
Ein deutſcher Herzensſchlag; 
Und wo noch Raben krächzen, 
Iſt es das letzte Aechzen 
Der eignen Todtenklag' 


Erfüllt find die Geſchicke; 
Den mit Prophetenblicke 
Du uns vorausgeſagt, 
Der Meiſter iſt erſtanden, 
Er brach des Chaos Banden, 
Und Deutſchlands Glocke ragt 


Hoch, wo auf Felſengrunde 
Dein Volk im Bruderbunde 

Der Einheit Münſter ſchuf, 
Nach blut'gem Kampf und Streiten 


ter nach London. Die Nationalbank hat den Diskont 
ar 190 wie wir als in Ausſicht ſtehend ſchon gemeldet, 
erhöht. 

— Bon Berfailled aus iſt offiziell die Erklärung an 
die größeren Preß⸗Organe ergangen, daß es eine Unwahr⸗ 
heit ſei, wenn man behaupte, es ſchwebten Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen der franz. Regierung und der Deutſchen, die 
einen Austauſch von Metz gegen das Großherzogthum 
Luxemburg bezweckten. — Der Generalrath des Seine⸗De⸗ 
partements lehnte es ab, eine eingebrachte Reſolution in 
Erwägung zu ziehen, die eine allgemeine Amneſtie und 


die Aufhebung des Belagerungszuſtandes bezweckte, indem 


er als geſetzlich verboten erklärte, politiſche Beſchlüſſe zu 
faſſen. Die Entwaffnung der Nationalgarden in Tou⸗ 
louſe iſt beendet. Der König von Schweden tritt eine 
Reiſe nach Norwegen an. In Athen iſt ein neues Mi⸗ 
niſterium gebildet, in Conſtantinopel die Cholera im Er⸗ 
löͤſchen. 


Deutſcher Reichstag. 
19. Sitzung. 11. November. 
Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 12 
Uhr 15 Minuten. 


Am Tiſche des Bundesraths: Reichskanzler Fürſt 
Bismarck, die Miniſter Delbrück, Camphauſen, v. Pfret⸗ 


ſchner u. A. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Inter⸗ 
pellation Richter: 

„Ich erſuche den Herrn Reichskanzler um Auskunft 
über den gegenwärtigen Stand der Vorarbeiten für den 
Erlaß eines Geſetzes über den Betrieb des Apothekerge⸗ 
werbes und eines Geſetzes über die gewerblichen Hilfs⸗ 
kaſſen.“ — Richter motivirt die Interpellation mit der 
Dringlichkeit der Regelung beider Angelegenheiten. — 


Miniſter Delbrück verſpricht die Realiſirung beider Geſetze 


in möglichſt kurzer Zeit; die Verſchiedenheit der konkreten 
Verhältniſſe in allen Theilen Deutſchlands, welche eine 
gerechte Geſetzgebung berückſichtigen müſſe, verurſache zur 
Zeit noch erhebliche Schwierigkeiten. 

2. Erſte Leſung des Geſetzes über die Ausprägung 
von Reichsgoldmünzen. 

Miniſter Delbrück erläutert die Vorlage. Nachdem 
ſchon die erſten Zollvereinsverträge eine Münzeinheit in 
Ausſicht genommen, müſſe jetzt der entſcheidende Schritt 
gethan werden. Die Münzkonvention von 1837 habe die 
Grundlage gelegt, 1838 ſchuf man das Zweithalerſtück als 
Vereinsmünze, 1857 eine Goldmünze, die Krone, welche 
ſich jedoch nicht einzubürgern vermochte. Ende 1865 ver⸗ 
einigten ſich mehre Länder zu der ſogen. lateiniſchen 
Münzkonvention, der gleichfalls die Goldwährung zu Grunde 


Den Frieden einzuläuten 
Mit hellem Glockenruf. 


Die du noch ſahſt im Ringen 
Mit lichten Tagesſchwingen 

Die Freiheit krönt den Thurm; 
Recht, Ordnung, Zucht die Stützen 
Den heil'gen Bau zu ſchützen 

Vor jedem Wetterſturm. 


Es ſteht an deinem Bilde: 
Vor ſeinem Ehrenſchilde 
Ein Volk, in dir erglüht; 
Wir dürfen ohne Zagen 
Den laut'ren Glanz ertragen, 
Den deine Stirne ſprüht. 


Noch flammt, das du entzündet, 

Das Feu'r in uns, und kündet 
Dein göttlich Ideal, 

Noch brauſt kaſtaliſch wieder ü 

Von Deutſchlands Höh'n hernieder 
Dein Quell im Morgenſtrahl. 


Laß ſtrömen denn und quellen 
Aus deinem Fels die Wellen 
Begeiſtrungsvoller Gluth, 
Daß gleich lebend geu Bächen 
Sie durch die Adern brechen 
In deines Volkes Blut. 


Kein Gifthauch mög' von drüben 
Den reinen Aether trüben, 
Der um dein Haupthaar rinnt; 


Deutſchland kommen, 


abſolutes Verbot der ferneren Ausprägung von 


lag, und nun ſchien die Einführung eines internationalen 
Münzſyſtems hoͤchſt wünſchenswerth. Die verbündeten 
Regierungen ſeien jedoch der Ueberzeugung, daß die 
Schaffung einer internationalen Münze nicht möglich iſt; 
der Anſchluß an ein andres Syſtem würde nämlich ein 
völliges Aufgeben des Fundamentalgrundſatzes geweſen 
ſein, daß man für die Aufrechterhaltung einer vollwichti⸗ 
gen Zirkulationsmünze ſorgen muß. Daher habe man 
ſich entſchloſſen, zu einer nationalen Münze zu greifen. 

Dr. Bambergerger hält das Vorgehen der verbünde⸗ 
ten Regierungen für durchaus richtig. Auf das metriſche 
Syſtem müſſe man verzichten, weil ein internationales 
Syſtem nur auf Konventionen beruhen kann, die nicht 
immer Gültigkeit haben; auch habe die Umrechnung des 
Frankenſyſtems große Schwierigkeiten, da ein 20 Frane⸗ 
ſtück genau⸗ 6 Thlr. 22 Sgr. iſt. Mit der Vorlage ſei 
er vollſtändig einverſtanden. Die bedeutenden Quantitä⸗ 
ten Gold, welche durch die Kriegsentſchädigung nach 
erleichtern den Uebergang zur 
Goldwährung; nothwendig ſei aber vor allen Dingen ein 
ilber⸗ 
münzen, im Gegentheil müfje die Reichsregierung ſchon 
jetzt darauf Bedacht nehmen, das Silbergeld ſchon jetzt 
nach und nach einzuziehen und einzuſchmelzen. Ueber die 
Beſtimmung, daß den Fürſten geſtattet ſein ſoll, ihr Bild⸗ 
niß auf die Münze zu ſetzen, wolle er nicht ſprechen, es 
möge manchem Fürſten darauf ankommen, ſeinen Kopf 
zu erhalten (Heiterkeit); groͤßere Wichtigkeit habe die Fra e, 
ob Mark, ob Gulden doch daran werde die Vorlage nicht 
ſcheitern. 

Finanzminiſter Camphauſen freut ſich, daß die beab⸗ 
ſichtigte Reform vorausſichtlich vollſtändig und leicht gelin⸗ 
gen werde. Die Deutſchen Banken nähmen ſchon jetzt 
darauf Bedacht, zur Goldwährung überzugehen, und die vor⸗ 
handenen Silberbeſtände würden zur Minderung der Reichs. 
laſten benutzt, wie beiſpielsweiſe ſchon jetzt für 3,600,000 
Pfd. Sterling Schatzanweiſung eingelöft find. (Beifall) 
Er ſetze voraus, daß die Ausprägung von Silbermünzen 
ſiſtirt wird, ein abſolutes Verbot ſei jedoch nicht thunlich, 
weil man damit auch die Ausprägung von Siegesthalern 
verhindern würde. Auf die Details werde er bei der 2. 
Leſung zurückkommen. 

Dr. Gerſtner (Würzburg) bekämpft die Vorlage, weil 
mit derſelben die wünſchenswerthe Münzeinheit nicht er⸗ 
reicht wird, ſie vielmehr das für den Wohlſtand des Volkes 
nothwendige internationale Münzſyſtem vollſtändig aus⸗ 
ſchließe. Er beantragt die Verweiſung an eine Kommiſ⸗ 

N) 


n. 
Prof. Dr. Tellkampf ſpricht für die Vorlage, bleibt 
jedoch auf der Tribüne unverſtändlich. 

Graf Müntter (Hannover) hält die Vorlage für 
— - — — — —ut:⸗ — 


Daß Deutſchland, wie du's ſchaut eſt 
Du's hoffteſt, ſangeſt, bauteſt, 
Mit dir den Tag beginnt. 


Herbei, mein Volk, mit Haſten, 
Am Dichterborn zu raſten! 
Tauch' in die Fluth hinein, 
Von all' des Lebens Sorgen, 
Vom Heute und vom Morgen 
Bad' deine Seele rein. 


Ihr Jungen und ihr Alten, 

Das Herz, nicht laßt's erkalten, 
Das Auge, wahrt es hell; 

Die goldnen Eimer ſteigen, 

Mit Schwingen und mit Neigen, 
Schöpft vom lebend'gen Quell; 


Ihr Alten und ihr Jungen, 
Zum Reigentanz verſchlungen, 
Stimmt an den Jubelchor; 
Senkt nieder euch, Kamönen, 
N in beſchwingten Tönen 
hn zum Olymp empor: 


„Umſchlungen, ihr Millionen, 
„In Hütten und auf Thronen — 
„Ein Gruß der ganzen Welt! 
„Aus flammendem Pokale 
„Der Liebe vollſte Schale 
„Dir, deutſcher Sangesheld! 
Hans Koeſter. 


— — — 
— — — 


einen großen Fortſchritt, wird aber dach gegen dieſelbe 
ſtimmen, wenn den einzelnen Landesfürſten überlaſſen blei⸗ 
ben ſoll, ihr Bildniß auf die Münze zu prägen. Die 
Münze ſei ein Zeichen ihrer Zeit, ein Stück Geſchichte; 
was ſolle der Münzſammler ſagen, wenn er aus der heu⸗ 
tigen großen Zeit eine Reichsmünze mit dem Bildniſſe 
des Fürſten von Reuß findet? Die Kaiſeridene müſſe in 
jeder Weiſe im Volke lebendig erhalten werden. Als Ein⸗ 
heitsmünze wünſcht er den Wilhelmsthaler. 
Bundeskommiſſar von Pfretzſchner (Bayern). Die 
Münzeinheit ſei ein unbeſtrittenes Recht der Souveränetät, 
die Deutſchen Fürſten hätten bei der Gründung des Deut⸗ 
ſchen Reiches auf das Münzregal nicht verzichtet, das 
Verlangen des Vorredners involvire ſomit eine Verfaſſungs⸗ 
änderung. (Widerſpruch.) Man ſolle doch nicht die 
Schwierigkeiten künſtlich erhöhen, die dem Werke entgegen⸗ 


ehen. 

Willmans ſpricht für die Vorlage, Dr. Mohl (Stutt⸗ 
gart) gegen dieſelbe. Gegen die Goldwährung habe er 
nichts einzuwenden, wohl aber gegen die hier in Vorſchlag 
ser Goldmünze, welche zu viel Schwierigkeiten biete. 

amentlich der kleine Mann werde durch dieſe Münze in 
hohem Grade beeinträchtigt, da ihm ſeine Handelsbeziehun⸗ 
gen nicht ermöglichen, die entſtehenden Ungleichheiten mit 
andern Münzen zu paraliſiren. Vor faſt leeren Bänken 
plaidirt Redner ſehr eingehend für die Adoptirung des 
Frankenſyſtems. — Um 5 Uhr vertagt der Präſident die 
Debatte auf Montag Morgen 11 Uhr. 
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Deutſchland. 


Berlin, den 11. Novbr. Der Miniſterwechſel in 
Oeſterreich, der ſich in dieſen Tagen vollzogen, wird zwar 
aller Wahrſcheinlichkeit nach der auswärtigen Politik des 
Wiener Kabinets eine veränderte Richtung geben, an den 
Geſchicken der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie aber 
eben ſo wenig ändern, als anderen dieſes Welttheils über⸗ 

aupt. — 

5 Graf Andraſſy, der, wie die meiſten ſeiner Lands⸗ 
leute, von Rußenhaß beſeelt ift, und vorzugsweise Polilik 
von dem Gegenſatze aus treibt, der zwiſchen Rußland und 
Oeſterreich beſteht, wird; den gewaltigen Aufſchwung, 
den die beiden mächtigen Nachbarn Oeſterreichs, Rußland 
und Preußen, ſeit einem Jahrhundert genommen, nicht 
hindern können, es wird ganz vergebliche Mühe ſein, die 
polniſche Frage wieder heraufzubeſchwören, und der Kon⸗ 
ſolidirung des Reichs entgegenſtellen zu wollen. Rußland 
und Deutſchland, die beide ein gemeinſames Intereſſe 
haben an der Ruſſifizirung bezw. Organiſirung der ehe⸗ 
maligen polniſchen Landestheile, verfügen zugleich über die 
Mittel im reichlichſten Maaße, alle Verſuche zur Wieder⸗ 
herſtellung Polens, von welcher Seite ſie auch kommen 
mögen, im Keime zu erſticken. 

Eben ſo fruchklos werden die Bemühungen ſein, mit 
Hülfe Frankreichs Deutſchland von der Höhe herabzu⸗ 
ſtürzen, die es gegenwärtig erklommen. Man verſichert 
uns zwar, daß in Wien ſchon ſeit längerer Zeit eine ganz 
außerordentliche Zuverſicht herrſcht auf die Kriegstüchtig⸗ 
keit und Schlagfertigkeit der öſterreichiſchen Armee, indeſſen 
vermögen wir uns gleichwohl keinerlei Beſorgniß wegen 
unſerer Zukunft hinzugeben. Die öſterreichiſche Armee 
wird allerdings in drei Jahren eine Stärke von mehr 
als achthunderttauſend Mann gewinnen, und Frankreich 
wird ſicher ebenfalls die gewaltigſten Anſtrengungen machen, 
um ſich ſobald als möglich in den Beſitz eines ſeiner früheren 
Armee weit überlegenen Heeres zu ſetzen; wird aber 
Deutſchland nicht in drei Jahren ſo erſtarkt ſein, daß es 
eine franzöſiſch⸗öͤſterreichiſche Allianz noch weniger als heute 
zu fürchten hat? 

Angenommen, Oeſterreich würde in dem Moment, 
wo Frankreich zur Befriedigung ſeiner Rachegelüſte glaubte 
ſchreiten zu können, ſeine Heeresmacht gegen uns in Be⸗ 
wegung zu ſetzen, ſo würden wir ihm nach Abzug der 
Streitkräfte, die im Weſten Deutſchlands zur Vertheidi⸗ 
gung unjerer neu gewonnenen Grenzen bereit ſtehen, immer 
noch mit einer mobilen Armee von 400,000 Mann begeg⸗ 
nen können. Nach der Rückkehr unſerer Okkupationstrup⸗ 
pen aus Frankreich ſtehen uns für kriegeriſche Eventuali⸗ 
täten im Weſten 21 Liniendiviſionen zur Verfügung mit 
83 Inf. Regimentern, 16 Jägerbataillonen und einer ſehr 
zahlreichen Reiterei und Artillerie, während die im Oſten 
Deutſchlands garniſonirenden Regimenter eine Stärke er⸗ 
geben, welche diejenige übertrifft, mit welcher wir unſere 
Schlachten im deutſch⸗öſterreichiſchen Kriege ſchlugen. Dazu 
kommt, daß in drei Jahren unſere Landwehren eine ſo 
reſpectable Macht repräſentiren, daß wir nach Zurücklaſſung 
der nöthigen Feſtungsbeſatzungen mindeſtens noch 6 bis 
7 Reſervekorps unſeren Linienarmeen attachiren können. 
Deutſchland darf alſo mit völliger Ruhe der Entwickelung 
der europäiſchen Verhältniſſe entgegenſehen. Die Arbeit 
des letzten Jahrhunderts wird nicht wieder rückgängig ge⸗ 
macht werden, die Weltgeſchichte vielmehr über alle 
Reſtaurationsverſuche zur Tagesordnung übergehen. 

— Ein Artikel der „Nord Allg. Ztg.“, welcher da⸗ 
rauf hingewieſen, daß eine Einmiſchung der europäiſchen 
Mächte in die deutſch⸗franzöſiſchen Angelegenheiten nur 
nachtheilig für Frankreich werden müßte, hat bekanntlich 
in der hieſigen diplomatiſchen Welt eine große Senſation 
erregt; jedoch iſt es darüber zu keinerlei Interpellation 
von Seiten der Vertreter der fremden Mächte gekommen. 
Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, galt der Arti⸗ 
kel den Bemühungen der franzöſiſchen Regierung und 
deren Agenten an den auswärtigen Höfen, die europäiſchen 
Mächte dazu zu veranlaſſen, daß ſie der deutſchen Bundes⸗ 


* 
* * 


regierung eine bedeutende Herabſetzung der franzöſiſchen 
Kriegsentfchädigung anrathen. Der franzöfiihe Geſandte 
in Wien ſoll in dieſer Richtung eine ganz beſondere Thä⸗ 
tigkeit entwickeln. 

Nach einem neuerlichen Erlaſſe der Miniſter des Krier 
ges und des Innern findet die Vorſchrift in der Anmer⸗ 
kung ad. $. 159. 2. der Militär⸗Erſatz⸗Inſtruktion vom 
26. März 1868, nach welcher Ausſtandsverlängerungs⸗ 
Geſuche zum einjährig freiwilligen Militärdienſte berechtig⸗ 
ter junger Leute an den Oberpräfidenten des Domizils 
zu richten, auf Theologen keine Anwendung. Sowohl die 
erſte, als auch alle weiteren Zurückſtellungen der Theolo⸗ 
gen vom Militärdienſte ſind auf Grund der Beſtmmun⸗ 
gen in Anlage 3 der Ausführungs⸗Verordnung zur Mi⸗ 
litär⸗Erſatz⸗Jnſtruktion von den Erſatz⸗Behörden dritter 
Inſtanz desjenigen Orts zu verfügen, in welchem die be⸗ 
treffenden Militärpflichtigen nach §. 20. 2. der gedachten 
Inſtruktion geſtellungspflichtig ſind. 

Der Zirkular⸗Erlaß vom 5. März 1861 beſtimmt 
unter Aufrechterhaltung der Allerhöchſten Ordre vom 30. 
Juni 1841, daß den ſtudirenden Inländern die auf den 


vier öſterreichiſchen Univerſitäten Wien, Prag, Gratz und 


Innsbruck zugebrachte Studienzeit auf das vorſchrifts⸗ 
mäßige triennium u. quadriennium academicum angerechnet 
werden ſoll ſchließt aber hiervon hinſichtlich der Studiren⸗ 
den der Medizin die Univerſitäten zu Gratz und Juns⸗ 
bruck aus, da an dieſen Hochſchulen eine mediziniſche Fa⸗ 
kultät damals nicht beſtand. Nachdem inzwiſchen ſowohl 
in Gratz als in Innsbruck eine mediziniſche Fakultät er⸗ 
richtet worden iſt, und dieſe Univerſitäten ſomit gegenwär⸗ 
tig jenen zu Wien und Prag gleichſtehen, hat der Unter⸗ 
richtsminiſter die vorgedachte Beſchränkung des Zirkular⸗ 
Erlaſſes aufgehoben. 

— Der preußiſche Landtaag wird, wie man 
jetzt mit Beſtimmtheit hört, am 22. d. M. einberufen 
werden und in ſeinem bisherigen Sitzungslokale tagen. 
Im Abgeordnetenhauſe am Doͤnhoffsplatz werden bereits 
alle Einrichtungen getroffen. 

— Wie das :Poftgejeg. und Poſttaxgeſetz wird 
demnächſt auch das Geſetz betreffend die Maßregeln des 
Einſchreitens gegen die Rinderpeſt in Elſaß⸗Lothringen ein⸗ 
geführt werden. 

— Die Sammlungen für die Abgebrannten in 


Chicago nehmen ihren guten Fortgang und war bis geſtern 


beteits die Summe von 39631 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. 
zuſammengebracht. 

— Von competenter Stelle wird ausdrücklich 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die hinterbliebenen Witt⸗ 
wen, Eltern oder Großeltern der im Kriege 1870/71 oder 
in Folge deſſen geſtorbenen Militär⸗Perſonen der Unter⸗ 
klaſſen, reſp. die Vormünder der von den lepteren hinter⸗ 
laſſenen Kinder ſich mit ihren Geſuchen um die geſetzlichen 


Unterſtützungen in den Fällen wo ſie in einer Stadt mit 


Polizeipräſidium wohnen, an dieſes, in den übrigen Fällen 
aber an das betreffende Landrathsamt zu wenden haben. 
Die Geſuche an andere Behörden, wie z. B. die Miniſterien 
oder die Regierungen ſind ein Umweg und verzögern das 
Anerkenntniß zur Empfangsberechtigung. 

— Um bei der ſtetig zunehmenden Steigerung 
der für die Unterhaltung der Perſonenpoſten aufzuwenden⸗ 
den Koſten die Einnahme an Perſonengeld in ein richti⸗ 
ges Verhältniß zu den Ausgaben zu bringen, iſt eine Er⸗ 
höhung des Perſonengeldes angeordnet worden. 

— Mit dem 1. Januar tritt bekanntlich die neue 
Maaß⸗ und Gewichtsordnung in Kraft. Die bayeriſche 
Regierung hat beim Bundesrath den Antrag geſtellt, daß 
Bahern ſein eigenes Feldmaaß behalten möchte, weil Neu⸗ 
einführungen mit einem Koſtenaufwande von 1 Mill. Gul⸗ 
den verbunden wären. Die Bundesregierungen haben dies 
Verlangen abgelehnt, ſie ſind dagegen dahin ſchlüſſig ge⸗ 
worden, daß die neue Maaß- und Gewichtsordnung in 
Bayern erſt mit dem Jahre 1878 eingeführt werde. 


Anderſeits iſt den Bayern der Wunſch einer eigenartigen 


Eichung der Bierſeidel nachgegeben worden. 

München, 8. November. Ein längerer Artikel der 
„Allgemeinen Zeitung“ unter der Aufſchrift „das neue 
Baiern im neuen Reich“ rühmt an dem Miniſterium 
Hegnenberg⸗Lutz, daß es durch ſeine entſchiedene nationale 
Haltung wie durch die von ihm in der Kirchenfrage ein⸗ 
genommene feſte Poſition das Möglichſte gethan habe, um 
das Mißtrauen zu zerſtreuen, welches der bairiſchen Re⸗ 
gierung von Seite der liberalen und nationalen Preſſe 
Bayerns ſeit der ſchweren Verſäumniß der Kammerauflö- 
jung im vorigen Herbſt entgegengetreten war. e 

In Landau fand dieſer Tage eine Katholikenver⸗ 
jaramlung ſtatt. Eine der gefaßten Reſolutionen lautet: 
„Wir verharren auf dem von uns nie verlaſſenen Rechts⸗ 
boden der katholiſchen Kultusgemeinde unſerer Stadt, de⸗ 


ren Glieder wir find und bleiben und für deren Fortbe⸗ 


ſtand wir mit allen Kräften einſtehen. Als ausgeſchieden 
aus unſerer Kirchengemeinde betrachten wir alle jene Glie⸗ 
der, welche ſich den Dogmen deß vatikaniſchen Konzils 
vom Jahre 1870 unterwerfen, wir bilden die in Landau 
zu Recht beſtehende Kirchengemeinde, zu der die Unfehl⸗ 
baren als Schismatiker nicht mehr gehören. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 10. November. Die 
„N. Fr. Pr.“ durchforſcht die Regionen der hohen Poli⸗ 
tik und kommt ebenfalls zu dem Urtheil, daß Graf Ans 
draſſy in Bezug auf Deutſchland nicht von den Bahnen 
abweichen werde, welche mit den Berathungen zu Gaſtein 
und der Monarchen Begegnung in Salzburg betreten 
wurden; als Ungar werde Graf Andraſſy allerdings eine 


— 


entſchietenere Wahrnehmung der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Intereſſen im Oriente betreiben, was noch keineswegs die 
Feindſchaft mit Rußland bedeute. l 
lautet: „Der Amtsantritt des Grafen Andraſſy als Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Oeſterreichs iſt demnach, ſoweit 
ſich aus der Vergangenheit des neuen Miniſters ein Schluß 
auf feine Zukunft ziehen läßt, nur ein Perſonenwechſel u. 


Das Schlußreſume 


bedeutet durchaus keine Aenderung der bisher leitend ge 
weſenen Prinzipien. Die Politik des Grafen Andraiiy 


wird, gleich jener Beuſt's, den Intereſſen dieſes vielge⸗ 
prüften und zu großen Staatsaktionen noch keineswegs 1 
a 


ſtark genug gewordenen Reiches am beiten entſprechen, 
wenn fie allen möglichen Konflikten vorſichtig aus dem 
Wege geht und den Frieden mit allen mit der Würde 
unſeres Staates zu vereinbarenden Mitteln aufrecht zu 
erhalten ſtrebt.“ Im Uebrigen ift die „N. F. Pr.“ der 
Anſicht, daß Deutſch⸗Oeſterreich durch den Rücktritt Beuſt's 
einen moral⸗politiſchen Verluſt erleide, indem das wide 
tigſte Reichsminiſterium nunmehr in nicht⸗deutſche Hände 
übergehe.“ 

Frankreich. Paris, 8. Novbr. Die Abendblätter 
veröffentlichen die folgende offiziöſe Depeſche aus Der 
ſailles: „Das durch deutſche Zeitungen verbreitete Ger 
rücht von Unterhandlungen zwiſchen Frankreich u. Preußen 
hinſichtlich Luxemburgs, gegen welches Deutſchland uns 
Metz zurückgeben würde, entbehrt jeder Begründung.“ Es 
iſt eine beſondere Frechheit, dieſes alberne Gerücht den 
deutſchen Blättern aufzubürden; daſſelbe iſt von dem hieſigen 
„Gaulois, erfunden worden, deſſen Artikel und Mittheilun⸗ 
gen über auswärtige Politik von ebenſo großer Unverſchämt⸗ 
heit als Unwiſſenheit zeugen. Schon geſtern hatte der 
„Gaulois“ als Senſationsnachricht mit geſperrter Schrift 
angekündigt, daß Fürſt Bismarck durch den Grafen Arnim 
der franzöſiſchen Regierung den Antrag geſtellt habe, gegen 
Annexion Luxemburgs ſofort die noch beſetzten 6 Depar⸗ 
tements zu räumen und Metz wieder herauszugeben. Kein 
vernünftiger Menſch hatte dieſer noch dazu von den fabel⸗ 
hafteſten hiſtoriſchen Schnitzern begleiteten Mittheilung die 
geringſte Beachtung geſchenkt und dieſelbe war von keinem 
anderen Blatte, da man allgemein weiß, was von den 
Nachrichten „des Gaulois“ zu halten iſt, nachgedruckt wore 
den. Das offiziöfe Dementi einer ſolchen offenkundigen Fabel 
war daher durchaus überflüſſig und konnte nur zu falſchen 
Deutungen Veranlaſſung geben. y 

— In Dijon kam am 4., nach der Räumung diejer 
Stadt, ein Eiſenbahnzug mit deutſchen Truppen an. Die 
deutſchen Soldaten wollten den dortigen Aufenthalt des 
Zuges benutzen, um die Stadt zu beſichtigen. Der davon 
in Kenntniß geſetzte Präfect ſandte aber jofert eine ſtarke 
Abtheilung von den 800 Mann Franzoſen, welche dort ſeit 
dem Abzuge der Deutſchen liegen, an den Bahnhof, um 
dieſes zu verhindern. Die Deutſchen ließen es ſich ge⸗ 
fallen, aber am nächſten Tage erhielt der franzöjiihe 
Miniſter des Aeußern vom General Manteuffel die Auf- 
forderung, Diſon ſofort räumen zu laſſen. Dieſer be⸗ 
fragte den Präſidenten der Republik, und die franzöſiſchen 
Truppen erhielten ſofort Befedl, Dijon zu verlaſſen und 
nach Chalons ſur Saone zurückzukehren. General Man⸗ 
teuffel ſtützte ſich dei ſeiner Reklamation auf die vor 
Kurzem abgeſchloſſene Konvention, der zufolge die ſechs 
Departements, welche die Deutſchen ſo eben geräumt ha⸗ 
ben, bis zur Bezahlung der virten halben Milliarde als 
neutrales Gebiet betrachtet werden und die Franzoſen dort 
nur die Zahl der Truppen haben dürfen, welche zur Aufe 
rechterhaltung der Ruhe nothwendig find. Die deutſche 
Behörde würde wahrſcheinlich aber doch nicht reklamirt f 
haben, wenn der Präfekt von Dijon von ſeinen Truppen 
nicht gegen die Deutſchen Gebrauch gemacht hätte. 

Italien. Rom, 10. Nov. Dem „Oſſervatore 
Romano“ zufolge hat der franz. Geſandte Graf Harcourt, 
vor ſeiner Rückkehr nach Rom an maßgebender Stelle in 
Paris notificirt, daß er jede Verantwortlichkeit für den 
ihm von mehreren Zeitungen zugeſchriebenen Inhalt ſeiner 
Unterredung mit dem Papſt ablehne und den dahin be⸗ 
züglichen Bericht der Blätter für unrichtig erkläre. 9 
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Provinzielles. 


— Militäriſches. Mit dem 1. Jan. f. treten in 
Folge der neuen Maaß⸗ und Gewichtsordnung auch bei 
der Kriegs⸗ und Marineverwaltung neue Portions⸗ und 
Rationsſätze ein, ebenſo wie die Proviantämter ſchon jetzt 
auf die Bereitung des Commisbrodes aus reinem Roggen⸗ 
mehl mit 15% Kleiauszug Rückſicht nehmen müſſen. 
Die Königlichen Proviantämter find angewieſen worden, 
Militäranwärter zur Ausbildung in der Magazinverwal⸗ 
tung heranzuziehen, um für die in Elfaß⸗Lothringen ein⸗ 
zurichtenden Proviantämter ausgebildete Beamte zur Dis⸗ 
pofition zu haben. x 

Graudenz, 10. November. Die ſeit längerer Zeit 
ſchlummernde Kirchenbaufrage iſt im evangeliſchen Ger 
meindekirchenrathe von Neuem angeregt worden. Der 
Kirchenrath beſchloß in einer a. 7. d. abgehaltenen Sitzung, 
ſich an die Regierung und an das Conſiſtorium mit der 
Bitte zu wenden, daß dieſe Behörden die Wahl von Ge 
meinderepräſentanten veranlaſſen möchten, damit dieſelben 
über das Wo?, Wann? und Wie? des Baues einer neuen 
Kirche berathen und beſchließen könnten. Nach dem vor 
etwa drei Jahren durch den Baumeiſter Martini zu Thorn 
entworfenen Plan ſollte die Kirche im Rohbau 50,000 | 

4 
* 


Thlr. koſten, mit dem innern Ausbau wird ſie auf etwa 
60,000 Thlr. zu veranſchlagen ſein, zumal die Baumateri⸗ 
alien und die Arbeitslöhne geſtiegen find. Zu dieſen 
Koſten hätte die Stadt als Patron der Kirche ein Drittel, 


’ h 


K 


£ 
f 
j 
f 
R 
} 


| 


| 


u 


2 


„ 


5 
l 


* 


8 


5 
F 


. 


ö 
a 
85 
* 


1 
\ 

Br, 
5 
/ 
} 


h 
| 


* 


| 
ö 
e 
J 


| 
ö 
| 


{ 
| 
| 


| alſo 20,000 Thlr., die Mitglieder der evangeliſchen Stadt⸗ 


gemeinde — mit Ausſchluß der Beamten — gegen 18,000 
Thlr., die Landgemeinde 22,000 bis 23,000 Thlr. beizu⸗ 
tragen. Der demnächſt etwa nötbige Bau der Prediger⸗ 
häuſer, der Küſterwohnung u. |. w. ſoll nach der Anſicht 
das Gemeindekirchenraths aus dem Erlöſe der jetzigen be— 
ſtritten werden. 

Königsberg, 10. Novbr. Der Huller Dampfer 
„Phönix“ iſt derart gegen die Gijenbahnbrüde über den 
Pregel angelaufen, daß der Verkehr über die Brücke für 
einige Zeit vollkommen geſtört ſein dürfte. Der verurſachte 
Schaden iſt bedeutend. Die Oſtpr. Ztg. berichtet darüber 
folgendes: Mittags 11 Uhr kam der große eiſerne 
däniſche Schraubendampfer von Kopenhagen mit ſtarkem 
Weſtwinde und vollem Dampfe hier ein und ſteuerte auf 
den Packhof zu, um daſelbſt anzulegen. Der Kapitain ſah 
bald ein, daß er zu viel Steam habe und kommandirte 
„Stopfen“. Das geht aber bei ſolchen Dampfkoloſſen 
nicht augenblicklich und ſo ließ der Kapitain dann noch 
hinten zwei Taue, ſogenannte „Aachter⸗Troſſen“ ausbrin⸗ 
gen, welche indeſſen ſofort „brachen“ (riſſen), worauf der 
Dampfer mit ſolcher Vehemenz dem Packhofe vorbei und 
gegen die Eiſenbahnbrücke ſchoß, daß er die ſchmiedeeiſer⸗ 
nen dicken und breiten Gitterſtäbe wie Strohhalme knickte, 
die 1 Fuß dicken Unterbalken zertrümmerte und die dritte 
Länge des Brückenbelages jo verſchob, daß auf der Lizent⸗ 
ſeite die Schienen wie Glas zerſprangen, um 9 Zoll aus 
ihrer früheren Lage wichen und ſogar das 5 Fuß ſtarke 
Gemäuer des Bruͤckenkopfes zum Theile auseinander barſt. 
Bei dem ſo überaus kräftigen Anpralle iſt es nicht nur 
möglich, ſondern ſogar wabrſcheinlich, daß auch das Fun⸗ 
dament gelitten hal. Das wird unterſucht werden. Dieſe 
bedeutende Havarie wird der betreffenden Rhederei wohl 
verſchiedene Tauſend Thaler koſten, alſo dürfte der Dampfer 
nicht von hier hinauskommen, ohne eine hohe Kaution 
hinterlegt zu haben. 
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Verſchiedenes. 


Der geſtrigen Enthüllungsfeier des Schillerdenkmals 
auf dem Plage vor dem k. Schauſpielhauſe folgte um 3 
Uhr Nachmittags ein Feſtmahl unter Theilnahme von 
etwa 300 Perſonen, darunter viele Reichstagsabgeordnete. 
Als Ehren⸗Gäſte waren Schillers Enkel Ludwig v. Gleichen⸗ 
Rußwurm und der Intendant des Weimarſchen Hofthe⸗ 
aters, v. Loön erſchienen. Den erſten Toaſt brachte der 
Stadtverordnetenvorſteher Kochhann dem deutſchen Kaiſer 
dar. Die zweite Tiſchrede hielt der Profeſſor an der 
Kriegsakademie Dr. Lazarus, über Schillers Bedeutung. 
Der Hofſchauſpieler Herr Berndal trug Schillers Ideale, 
der k. Hoflänger Herr Woworski ſang das Fiſcherlied aus 
Tell. Prof. Dr. Virchow brachte dem Bildhauer Prof. 
Reinhold Begas ein Hoch, Herr Kochhann forderte zum 
Beitritt zum Zweigverein der Schillerſtiftung auf. Der Re⸗ 
dacteur des „Kladeradatſch“ Rudolf Löwenſtein brachte 
den deutſchen Frauen und Jungfrauen 
einen Trinkspruch, der Stadtſyndikus Duncker dem 
deutſchen Reichstage und deſſen Präfidenten Dr. Simſon. 
Erſt um 7 Uhr endete die Feier. — Hieran ſchloſſen 
ſich Abends Feſtvorſtellungen auf ſämmtlichen hieſigen Büh⸗ 
nen, auf welchen Schiller ſche Dramen zur Aufführung ge⸗ 
langten. Die Königliche Bühne brachte unter Auweſen⸗ 
heit des königlichen Hofes die Darſtellung der drama⸗ 
tiſch eingerichteten „Glocke“, daran ſchloß ſich ein von 
Frau Jachmann ⸗Wagner geſprochener Epilog Goethes. 
Zum Schluß wurde „ Wallenſteins Lager“ gegeben. — In 
ſpäterer Abendſtunde begann der Commers der Studirenden. 

— Aus Osnabrück. Ueber ein eigenthümliches 
Inſtitut der guten Stadt Osnabrück, nämlich über die 
dortige vereidigte Wanzen⸗Commiſſion bringt die „Fl. N. 
3.“ folge Mittheilungen: Osnabrück iſt durchaus nicht 
wanzenfrei, im Gegentheil ſoll bie ftille Züchtung dieſes 
nützlichen, jo manchen Apoplectieus durch fortgeſetzte winzige 
Aderläffe dem Leben erhaltenden Hausthieres dort ziemlich 
im Flor ſtehen. Um aber die gar zu ſtarke Vermehrung 
des Wanzenkopfbeſtandes einigermaßen controliren zu können 
iſt in der Stadt ſchon längere Zeit ein Geſetz eingeführt 
und zu vollem Recht beſtehend, wonach jeder von auswärts 
Zuziehende alle ſeine Mobilien, ſein ganzes Hab und 
Gut bis in das kleinſte Detail den vereidigten Mitglie⸗ 
dern der ſtädtiſchen Wanzen-Commiſion unterbreiten muß 
und erſt das Weichbild der inneren Stadt beziehen darf, 
wenn ihm nach mehrwöchiger Reviſion, Nachreviſion und 
Superreviſion das amtliche Atteſt ertheilt worden iſt, daß 
ſeine Familie und ſeine Siebenſachen ganz „wanzen⸗ 
frei“ ſeien. Die Herren vereidigten Wanzenbeſchauer, ver⸗ 
lahmte Tiſchlermeiſter oder ſonſt im Leben verunglückte 
Vettern der Magiſtratsmitglieder, beziehen für jede ein. 
zelne Wanzenſagd eine Gebühr, die ſich jelten unter zwan⸗ 
zig Thaler beläuft, oft aber noch hoͤher ſteigt. Dabei iſt 
die Arbeit keine gar ſchlimme, da ſelbſtverſtändlich auch 
der Schuld⸗ und Wanzenbewußte ſeine Mobilien vorher 
auf das beſte gereinigt haben wird, und unter keinen 
Umſtänden eine gefährliche; — was iſt alſo natürlicher, 
als daß die Osnabrücker Wanzenſchutzöllner mit allen 
Kräften für das Fortbeſtehen diefer ihnen jo nüßlichen 
Einrichtung einſtehen? Zu dem Egoismus hat ſich 
aber ſeit 5 Jahren die „Polit! geſellt. Sämmtliche 
Wanzenbeamte find fanatiſche Welfenanhänger und nie 
zu überzeugen, daß ein aus den Altpreußiſchen Provinzen 
oder gar aus Berlin ſelbſt dorthin verſetzter Beamter 
„wanzenfrei“ ſei. Man ſtelle ſich nun die Lage einer 
ſolchen armen Beamtenfamilie vor, die ahnungslos und 
orgios mit ihren, oft wirklich ganz wanzenreinen Möbeln 


angezogen kommt und ſofort zu einer drei⸗bis vierwoͤchi⸗ 
gen Wanzen⸗Quartaine in ein einzeln ſtehendes Haus — 
weit vor den Thoren — verwieſen wird. Sprechen nicht 
ſehr gewichtige Gründe für die Aufhebung derſelben, ſo 
dauert die Ouarantaine auch Monate lang. Abgeſehen 
von der Möglichkeit gewiſſer kleiner Teufeleien, bekommen 
die fremden Möbel oft gerade in den Quarantainehäuſern 
erſt Wanzen, die ſich dort von früheren Fällen her ange⸗ 
ſiedelt haben; kann der Beamte ſeine ſchleunige Weiter⸗ 
verſetzung bei ſeiner Oberbehörde nicht erlangen, ſo bleibt 
ihm ſchließlich nichts anderes übrig, als ſeine guten alten 
Sachen nach auswärts zu verſchleudern und ſich neu zu 
equipiren, natürlich in Osnabrück ſelbſt, wo die Möbel⸗ 
händler ſich ſchon vergnügt die Hände reiben. 
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Loc ales. 


— Handwerktrvertin. Die Abendunterhaltung, welche der 
Handwerkerverein für die Familien ſeiner Mitglieder am 9. d. 
Mts. veranſtaltet hatte, war abſichtlich auf dieſen Tag gelegt, 
um mit derſelben zugleich auch eine Schillerfeier begeben zu 
können Dieſem Zweck entſprach auch der von Herrn Oberl. 
Dr. Böthke gehaltene Vortrag, deſſen Inhalt hier kurz angege⸗ 
ben werden mag. Herr B wies zuerſt den tiefen Grund der 
Schillerfeſte nach; kein Dichter iſt ſo feſt mit dem Gemüthe 
des deutſchen Volkes verwachſen wie Schiller, denn er ſchöpft 
nicht nur den Schaum des Lebens ab, er ſtellt nicht nur die 
ſogenannten allgemeinen menſchlichen Regungen der Liebe, des 
Weingenuſſes, der Trennung und des Wiederſehens ꝛc. ꝛc dar, 
auch nicht bloß die Wirkung großen Glückswechſels auf ſolche 
allgemeine Stimmung und die von ihnen erfaßten Gemüther; 
er war ſelbſt ein ganzer Mann und ſchuf in ſeinen Dichtungen 
auch die Geſtalten ganzer Männer, d. h. ſolcher, die ſich einen 
Beruf, eine Lebensaufgabe geſetzt haben, und mit Aufbietung 
aller Kräfte daran arbeiten, dieſelbe in vollendeter Schönheit 
und Wahrheit auszubilden. Damit entſpricht Sch. dem Zuge 
des deutſchen Volkes und hat in hohem Grade dazu beigetra⸗ 
gen, dieſen Zug deutſcher Tüchtigkeit zu entwickeln. Zur Dar⸗ 
ſtellung bedeutender Männer dieſer Art gehört ein ſo eingeben⸗ 
des Studium, daß Schillers langſame Art zu arbeiten eine 
nothwendige Folge der Aufgabe war, die er ſich geſtellt hatte. 
Seine Perſonen haben alle etwas Streitbares, ſie treten mit 
voller Entſchiedenheit für ihre Ideen ein. Sein, Studium iſt 
aber ſo fruchtbar und ſein Ausdruck ſo glücklich, daß er weit 
über die Begriffe und Neigungen feiner Zeit hinaus zum 
Propheten für die Folgezeit geworden iſt, und es auch bleiben 


wird, denn die Erkenntniß ſeiner Gedankentiefe, ſeiner Unnach⸗ 
abmlichkeit und prophetiſchen Gabe kommt je länger deſto deut⸗ 


licher in dem Bewußtſein des deutſchen Volkes zur Klarheit. 
Dies waren die leitenden Gedanken in dem Vortrage, dem zur 
Eröffnung des Feſtes Geſang unter Leitung des Herrn Prof. 
Dr. Hirſch voranging. Geſänge und deklamatoriſche von einzel⸗ 
nen jungen Herren ausgeführte Vorträge unterhielten die zahl⸗ 
reiche Geſellſchaft bis nach 10 Uhr, worauf ſich die jungen Theil⸗ 
nehmer durch muntere Tänze erfreuten. In der nächſten Zu⸗ 


ſammenkunft des Handwerkervereins wird Herr Rector Haſen⸗ 


balg über die meteorologiſche Station ſprechen. 

— Warnung. Das Kreisblatt Nr. 90 vom 11. d. M. er⸗ 
läßt eine Weiſung an die Ortsbehörden und Gensdarmen des 
Kreiſes, welche einem grundloſen Gerüchte entgegenzutreten 
haben, wonach in den neuen deutſchen, früheren franzöſiſchen 
Provinzen ein ausgebreiteter Mangel an Arbeitern und nament⸗ 
lich in Folge der von der Reichsregierung veranlaßten ausge⸗ 
dehnten fiskaliſchen Bauten eingetreten ſei. Da wir auch am 
Orte ähnliche irrthümliche Anſichten verlauten hörten, ſo dürfte 
dieſe Berichtigung der Meinung unter hieſigen Arbeitern wobl 
am Platze fein, damit von ihnen zur Verhütung eigenen Nach⸗ 
theils nicht auch, wie es aus dem Kreiſe leider ſchon mehrfach 
geſchehen ſein ſoll, der unglückliche Verſuch gemacht wird, dort 
einem verhofften einträglichen Verdienſte nachzugehen, der ibrer 
dort durchaus nicht wartet Es iſt im Gegentheil dort eine 
auslängliche Zahl der Gedachten vorbanden, der Lohn deshalb 
nur ein gewöhnlicher und haben die öffentlichen Arbeiten bisher 
durchaus keinen ſolchen Umfang erreicht, der ein mafjenhaftes 
Zuſtrömen fremder Arbeiter beanſpruchte. 

— Güterverkehr. Im Monat October cr. find von Polen 
auf dem Babhnhofe Thorn an Gütern (Gew in Centnern) ein⸗ 
gegangen: 505,11 Weizen, 385,0 Roggen, 2304,62 Rübſen, 177,81 
Leinſaat, 2670 Rübkuchen, 16800 Kalk, 1032,91 Walzeiſen, 1505,48 
Kohlen, 7,5 Rüböl, 1,1. Manufacturen, 12,18 Effecten, 106,58 
Caviar, 12,06 Felle, 0,88 Garderobe, 13, Bücher, 1 Fleiſch, 
837,96 Wolle, 7,83 hölzerne Karren, 2,7 Borſten und Roßhaare, 
0,33. leere Säcke, 2,05 Sämereien, 0,68 Erben, 1,58 Möbel und 
eine Equipage > 

— poſtaliſches. Die Anordnungen der Poſtbebörde in Be⸗ 
zug auf die Packetbeförderung und namentlich der Signirung 
derſelben geben wiederum den Beweis, wie ſehr ſich dieſelbe 
anlegen fein läßt, die geeignetften Wege einzuſchlagen, die das 
beiderſeitige Intereſſe fördern. 

Bekanntlich ſoll bis auf Weiteres vom 1. December c. ab 
bei allein mit der Poſt zu befördernden Packeten die Signatur 
die weſentlichen Angaben der Adreſſe enthalten; 
ſo daß nöthigenfalls das Packet auch ohne den Begleitbrief be⸗ 
ſtellt werden kann. Sollten in der erſten Zeit nach dem 1. 
Dezember noch Packete zur Annahme vorgelegt werden, welche 
von den Abſendern aus Unkenntniß der ergangenen Beſtim⸗ 
mungen, anſtatt mit der vollſtändigen Adreſſe nur mit Buch⸗ 
ſtaben oder Zeichen adreſſirt ſind, ſo haben nach einer Anwei⸗ 
ſung des General⸗Poſtamts die Poſtanſtalten zwar die Abſen⸗ 
ver auf die Unvollſtändigkeit der Signatur aufmerkſam zu 
machen, die betreffenden Packete aber nicht von der Beförde⸗ 
rung zurückzuweiſen. Namentlich ſoll während der Uebergangs⸗ 
zeit den Aufgebern, ohne Erhebung beſonderer Vergütung, 


wir, aber „wo?“ ſind wir?“ 


Gelegenheit gegeben werden, mangelhafte Signaturen gleich 
auf der Poſt zu verbouftändigen. Auf die Laandleute ſoll hier⸗ 
bei beſonders Rückſicht genommen werden. 

— Liſenbahn. Indem wir heute den von der Königl. Di⸗ 
rektion der Oſtbahn veröffentlichten ſpeztellen Fahrplan der 
neuen Eiſenbahnverbindung Thorn⸗Jablonowo, wie er vom 
Montag, den 20 d Mts. ab in Kraft tritt, nämlich: 


Richtung Mocker⸗Jablonowo. 
— ̃ — —— — 


Gemiſch⸗JGemiſch⸗ 
ter Zug ter Zug 


Stationen. 
Mocker Abfahrt! 815 | 2145 
Turzno doo. 842 3.12 
Schönſee do. Ni 
Brieſen do. 9 47 416 
Jablonowo Ankunft 10 | 24 | 4 54 


Richtung ablonowo-Mocker. 


Gemiſch⸗JGemiſch⸗ 
ter Bug | ter Zug 
VI. II. 


Stationen. 

U. M.] U. M. 

Vorm. ] Abends 
Jablonowo Abfahrt 11 | 27 | 557 
Brieſen do. 12 13 61] 43 
Schönſee Do. 12 45 [ 7115 
Turzno do. 18 738 
Mocker Ankunft 131 81 1 


Sämmtliche Züge befördern Perſonen in allen 4 Wagenklaſſen. 

Auf den Stationen find die ſpeziellen Fahrpläne ausgehängt. 
zur Kenntniß unſerer Leſer bringen, müſſen wir als erfreulich 
und dankenswerth bezeichnen, daß mit der getroffenen Einrich⸗ 
tung, aller Vorausſicht nach, den Intereſſen der Reiſenden und 
der zu erwartenden Güter- ꝛc. Transporte nach Möglichkeit 
und namentlich in Bezug auf günſtige Tageszeit Seitens der 
Verwaltung entſprochen worden. Einem Bedenken aber müſſen 
wir dennoch Platz geben und bei der Kürze der Zeit zur ent⸗ 
ſchiedenen Berückſichtigung empfehlen. Der mit II. bezeichnete 
in Mocker um 8 Uhr 1 M. Abends anlangende Zug trifft bei 
ſchon zweiffelloſer Finſterniß ein und dieſer verfällt das reiſende 
Publikum dort unrettbar auf dem langen neuen Wege zur 
Stadt. Wir ſehen es dort (in Gedanken) händeringend, an 
einander anlaufend, und hören die Ausrufe: „Befördert find 
u Für die erfte Zeit möchte dort 
ein Laternen⸗Geſchäft en gros ein rentables Unternehmen fein. 
— Werden denn die ſtädtiſchen berathenden und ausführenden 
Behörden widerum warten, bis Unglücksfälle eingetreten und 
allerlei Entſchädigungsanſprüche erhoben ſein werden? 


— —. ä ̃ ̃ ͤd— 


Brief faſte n. 


Eingeſandt. 
Schon vor vielen Monden erklang im Publikum die trau⸗ 
rige Kunde: 
Doch da Unten iſt es fürchterlich 
Und der Menſch beſuche Herrn Welke nicht, 
Ein lachendes Seidel zu ſchau'n 
Und trinken, im ſumpfigen Grau'n. 

Und noch hallen ſie fort, die beſtürzenden Worte und Nie⸗ 
mand bringt Troſt den Dürſtenden und des im Keller des 
Raths gewohnten Plätzchens Beraubten. Ja doch, einmal — 
daß wir immer den Weg der Wahrheit wandeln — gab's eine 
boffnungsſpendende Beregung der möglichen Trockenlegung, vor⸗ 
läufig nicht des Wirths, ſondern der wirthlichen Räumlichkeit; es 
war die Rede von Iſolirung, Hermetiſirung, Defluidirung, Vetoni⸗ 
rung, Drainirung und wie fie alle geheißen baben mögen die 
— irungen; fürs ins Trockne kommen wollende Publikum aber 
waren und blieben es nur Irrungen, denn bis auf den heu⸗ 
tigen Tag St. Martini iſt keiner der klugen und wohl nur 
gutgemeinten Pläne zur Ausführung gekommen. Soll denn 
in Thorn keinem wirklichen Bedürfniße mehr Gerechtigkeit 
widerfahren? Civis. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 11. November. 


Nordd. Bundes⸗Anleihe 5% * 100% bz. 
Conſolidirte Anleihe 4½% ůʒ· i. 100 ½ bz. 
Freiwillige Anleihe 4½0% n 100½ bz. 
Staatsanleihe von 1859 5% . . ... 100% G. 
do. v. 54, 55, 57, 59, 64 4½% .. 100 ½ bz. G. 
do. v 67, 68 B 4½% . 100 ½ bz. G. 
do. v 1867 0 4½½ % 100 ½ bz. G. 

do. v. 50 52, 53 4% . 94½¼ bz. 

do. v. 1868 4%. 94 ½ bz. 
Staatsſchuldſcheine 3% N 89½ bz. G. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 3% 1187 bz. G. 
Danziger Stadt⸗Obligationen 5% . 103 G. 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 3% 82 G. 
do. 4%%/ 919/8 bz. 
do. 411300 97% bz. 
do. 5% , 102% bz. G. 
Pon ech 88 ze 80% bz. 
do. 4 ĩ— Sn“ 
do. 4% 97¼ bz. G. 


Poſenſche neue 40% 91/ bz. G. 


Pfandbriefe Weſtpreußiſche 36% . 804 bz. 
do. l 90 bz. 

Pfandbriefe Weſtpreußiſche 4/50 . 96% bz. 
er . 935% bz. 


Preußiſche Rentenbriefe 4% „ 


FE: 


' Getreide⸗Markt 


Cboru, den 13. November. (Georg Hirſchfeld. 
Mittags 12 Uhr 5 Grad Wärme. 


Wetter: trübe. 


Wenig Zufuhr. Preiſe unverändert. 


Weizen bunt 126130 Pfd. 7376 Thlr., bellbunt 126-130 
Pfd. 7880 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 81— 82 Thlr. pr. 


2125 Pfd. 


Roggen, feſt 122 — 125 Pfd. 50 — 52 Thlr. pro 2000 Pfd. 


Erbſen, 5054 Thlr. pro 2250 Pfd. 


Spiritus pro 100 Qrt. a. 80% 22 —22½ Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten 823%, dor Rubel 27 Sgr. 
Danzig, den 11, November. Bahnpreiſe. 
Weſizenmarkt: mehr Kaufluſt und Preiſe unverändert. 
notiren: für ordinär und bunt 120—123 Pfd. von 7073 
Thlr., roth 126 — 132 Pfd. von 75—78 Thlr., hell⸗ und 
hochbunt u. glaſig 125—132 PB, von 78—82 Thlr., 133 Pf 
83 Thlr. weiß 126 — 132 Pfd. von 82— 84 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Roggen friſcher 120-125 Pfd. von 52—54½ Thlr. 


2000 Pfd. 


Jnſetate. 
Ordentl. Stadtverordneten ⸗Sitzun 


Mittwoch, den 15. November, Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Betr. die Wahl 
des Stadtbauraths, (geheime Sitzung); — 
2. Betr. die Erhaltung des Kalkulator 
Müller in ſeiner bisherigen Stellung, (ge⸗ 
heime Sitzung); — 3. Ein Anleihe⸗Ge⸗ 
ſuch; — 4. Etatsüberſchreitung bei der 
Krankenhaus⸗Verwaltung Tit, III., pos. 3 
des Etats. 
Thorn, den 11. November 1871 

Der i e 
Kroll. 


hörige, findet Sonnabend, den 18. d. Mts. 


ein 
Tanzkrän zch en. 
im Saale des Artushofes ſtatt. 
Die Liſte zur Betheiligung an demſel⸗ 
ben, iſt in Umlauf geſetzt. 
i Der Vorſtand. 


Auction. 
Dienſtag, den 14. und an den fol⸗ 
genden Tagen in den Vormittagsſtunden 
von 9—12 Uhr werde ich Herren⸗ und 
Damen⸗Garderoben, Breiteſtr. 87, wegen 
Aufgabe des Geſchäfts, gegen gleich baare 
Bezahlung verauctioniren. 
W. Wilckens, Auktionator. 
Türkiſche und Catharinen⸗ Pflaumen 
empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Stadttheater - Keller. 
Ye Täglich 
Adler⸗Pier 
vom m Faß. 
G. Welke. 
Große Neunaugen pro Stück 2 Sgr., 
Schockweiſe billiger bei 
RT A. Mazurkiewiez. 
Schleswig⸗Hollſteinſche 7. Landes- 
Induſtrie-Lotterie, 
aus 7 Claſſen beſtehend, Looſe zur 1. 
Klaſſe a 7½ Sgr., deren Ziehung am 
29. November er., höchſter Gewinn⸗Werth 
470 Thlr., niedrigſter 4½ Thlr. ſind bei 
mir zu haben. — Pläne gratis. 
Culmerſtr. 319. v. Pelchrzim. 
Daß in der beendigten 6. Lotterie 
mehrere Gewinne in meine Kollekte ge⸗ 
fallen, kann ich nachweiſen. 
Kieler Fettbücklinge und Sprotten 
bei, L. Dammann & Kordes. 
Marinirter und geräucherter Lachs, 
Sprotten und Bücklinge bei 
2 A. Mazurkiewiez. 


In 15. Au 

Lambeck ein: 
Dr. H. Starke's 
ſatyriſche Humoreske 


Der Menſch ſtammt vom 
Thiere ab. 
Preis eleg. geh. mit Ill. 5 Sgr. 


flage traf bei Erns 


7 Pf. 


u Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck, — Druck 


Gerſte unveränd. kleine nach Qualität 101—108 Pfd. von 45—49 
Thlr. große nach Qualität 110—115 Pfd. von 50-53 Thlr. 
pr. 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität von 50 — 53 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer von 40-40 ½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Getreide-Börſe. Wetter: früh mäßiger Froſt, Mittags 
trübe Wind: Süd. 

Weizen loco war heute in beſſerer Frage und ſind 700 
Tonnen, jedoch zu ziemlich unveränderten Preiſen verkauft wor⸗ 
den. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 129 — 130 Pfd. 77½ Thlr., 
roth 130-131 Pfd. 77½ Thlr., bunt 124 Pfd. 75 Thlr., alt 

| 


— 


geka 


Zu hellfarbig 122 Pfd. 78 Thlr., bunt 129 Pfd 79½ Thlr. beli- 
bunt 126 -- 127 Pfd. 79½, 80½ Thlr., 128 — 129 Pfd. 81 ½ 
Thlr hochbunt und glaſig 129 Pfd. 81 Thlr. 130 Pfd 81½ 
Thlr., 131 Pfd. 82 Thlr. extra fein 131 Pfd. 83 Thlr. pr. 
Tonne. Termine ſehr ruhig. 126 Pfd. bunt November 78 
bez. April⸗Mai 772 Thlr. Br., 77 Thlr. Gd Regulirungs⸗ 
preis 126 Pfd. bunt 78 Thlr. 


pro 


Einem hieſigen geehrten Publikum wie Umgegend zeige ganz ergebenſt an, 
daß ich mich hier als 


Hold⸗ und Silberarbeiler 


niedergelaſſen habe. 

Indem ich die ſtrengſte Reellität, ſowohl bei neuen Sachen, als auch bei 
Reparaturen aller Art zuſichere, bitte ich mein Unternehmen durch geneigte Aufträge 
zu unterſtützen. 

Gravirungen aller Art werden ſauber und ſchnell ausgeführt. 

Ihrem Wohwollen mich beſtens empfehlend zeichne 

Hochachtungsvoll 


Eliſabethſtraße Nr. 2, vis-A-vis dem Herrn A. F. W. Heins, 
1 Treppe hoch. 
eee 


Dem geehrten Mufik treibenden Publikum der Stadt Thorn und 
ihrer Umgebung empfehle ich hierdurch meine 


Musikalien-Leih- Anstalt 


zu gefälliger Benutzung. . 

Es iſt dieſelbe in dieſem Jahre abermals weſentlich und zwar durch 
793 Piecen vergrößert worden: für 2 Pianofortes zu 4 und 8 Händen, 
Muſik für das Pianoforte zu 4 Händen, darunter Clavier⸗Auszüge, Ouver⸗ 
türen, Rondos, Fantaſien, Tänze und Märſche, ferner Muſik zu zwei 
Händen, darunter wieder Clavier ⸗ Auszüge, Ouvertüren, Rondos, Tänze 
und Märſche in großer Auswahl, endlich mehrſtimmige Geſänge und 
Lieder für 1 Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte. 

Die Auswahl der Muſikſtück“ bei welcher ich den freundlichen 
Rath Muſikverſtändiger vielfach benutzt habe, ift, ich glaube es aussprechen 
zu dürfen, eine glückliche und wird vielſeitig zufriedenſtellen. 

Meine Bedingungen für das Abonnement, welche dem Haupt⸗ 
Cataloge vorgedrudt find, gehören zu den billigſten und das Intereſſe 
des Publikums am meiſten fördernden. 

f Der Eintritt zum Muſikalien⸗ Abonnement kann jeder Zeit ſtatt⸗ 
nden. 

Der neueſte Nachtrag des Cataloges, (der 4. v. 1. October 1871) 
ſteht jedem Mufikliebhaber zu Dienſten. 

Thorn, den 29. September 1871. 


Ernst Lambeck. 


„eee e 


Den verehrl. Königl. Verwaltungsbehörden, 
Inſtitutsvorſtänden, Geſellſchaftsdirectionen, fewievens erren 
Rechtsanwälten, Gutsbeſitzern, Banquiers und fonftigen 


Induſtriellen und Privaten offerirt porto- und ſpeſenfreie Beſorgung 
von Ankündigungen jeder Art zu Original⸗Tarifpreiſen in ſämmtliche exiſtirende 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


Rudolf Mosse, 
ofſicieller Agent ſaͤmmilicher Zeitungen. 
Berlin, ferner vomicilitt in Hamburg, Frankfurt a. M., Breslau, 
München, Nürnberg, Wien, Prag, Zürich, Strassburg. 


* 


HH HH HH HH HH HH HH HH HH m 
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Sämmtliche Aufträge werden am Tage des Eintreffens sofort exact ausge- 
führt. Ein vollständiges Verzeichniss sämmtlicher Zeitangen nebst Original-Preis- 
Courant versende „gratis und franco“. 

N,B. Meine Provision beziehe ich als offieieller Agent von den betr. Leitungen. 


Der größere Theil der. löbl. Behörden betraut bereits fort⸗ 
geſetzt obiges Inſtitut mit der Beſorgung ihrer Bekanntmachungen. 


Einem geehrten Publikum Thorns und r 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 
mein Geſchäft aufs Neue in der Breiten⸗ 
ſtraße, im Haufe des Herrn Gucksch 
eingerichtet habe. 

Die Reparaturen werden aufs Billigſte 
und in ſauberſter Arbeit ausgeführt. 


Sta. Rydzynski, 
Uhrmacher. bei L. Dammann & Kordes. 


fi e e e eee Anſicht 


Stickereien ſich eignende Gegenſtände in 
großer Auswahl zu billigſten Preiſen. à Stück 6 Pf. zu haben in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck. 


M. Klebs. 


und Verlag Rathsbuchdruckerei von Ernst Lam beck. 


Roggen, loco alter unbeachtet, neuer gut zu laſſen, 120 
Pfd. 52½ Thlr., 125 Pfd. 54½ Thlr. per Tonne bezahlt; 30 
Tonnen wurden verkauft. Termine ohne Kaufluſt, 120 Pfd. 
51 Thlr. Br., April⸗Mai 53 Br., 52% Thlr. Gd. Reguli⸗ 
rungspreis 120 Pfd. 51 Thlr. ; 

Gerſte, loco kleine feſt und nach Qnalität 100 Pfd. mit 
46 Thlr., 102/ Pfd. 49 Rtl. bezahlt, große alte 114 Pfd. zu 
47 Thlr. verkauft. 

NY en, loco matter, gute Koch- 521% Thlr. per Tonne 
ft. 


Wicken loco neue 46 Thlr. per Tonne — Leinſaat loco 
brachte in Mittel⸗Qualität 77½ Thlr. pr. Tonne. — Rübſen 
loco Winter- 116 Thlr., Sommer⸗ 106, 108, 109 Thlr. per 
Tonne. — Spiritus loco nicht zugeführt. 
ohne Angebot. 


Termine gefragt. 


— 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 12. November. Temperatur: Wärme — Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 6 Zoll. 

Den 13. November. Temperatur: Wärme — Grad. Luftdruck 

28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 6 Zoll. 


Herr Scharfrichtereipächter Lüdtke 
beſorgt ſeit längerer Zeit die Kloakabfuhr 
meiner ſämmtlichen Grundſtücke. Da der⸗ 
ſelbe dabei reell und gewiſſenhaft verfährt, 
ſich demnach durch Billigkeit auszeichnet, 
ſo kann ich ihn nur empfehlen. 

Ernst Schwartz. 

Beſtellungen auf Kloakabfuhr werden 
von Herrn Schuhmacher Miehlke, Neu- 
ſtadt 91, vis-a-vis der Apotheke, für mich 
entgegen genommen. 

Lüdtke, Scharfrichtereipächter. 


or 
— — in rerſchiedenen Farben, ſowie 
auch ſeidene Hemden für Herren und Da⸗ 
men offerire ſehr billig. 
J. Keil, 

DREIER 91. Butterſtraße 91. 

Ein Einſpänner⸗ Pferd, welches ſich 
zum Spazierenfahren eignet, wird zu 
kaufen geſucht. Von wem? ſagt die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 

So eben erſchien und iſt in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck vorräthig: 


Neuer Rechenknecht. 


Tabellen 


zur Vergleichung des preuß. (alten) Maaßes 
und Gewichtes mit dem metriſchen (neuen) 
Maaß und Gewicht und umgekehrt, 
nebſt den betreffenden Preiſen. 
Berechnet und zuſammengeſtellt 
von 
v. Ziegler und 0. Mieseler. 
Preis complet 20 Sgr. 
Derſelbe in 1 5 
Heft 1 Längenmaaße. Sgr. 
„ 2 Flächenmaaße. 4 Sgr. 
„ 3 Körpermaaße. 2½ Sgr. 
„ 4 Hohlmaaße für trockene Gegen⸗ 
ſtände. 4 Sgr. 
„ 5 Hohlmaaße für Flüſſigkeiten. 4 Sgr. 
„ 6 Gewichte. 4 Sgr. ö 
Zwei tüchtige Schneidergeſellen ſucht 
Lebuschewski, Schneidermeiſter, 
Gerberſtr. 18. 


Geſtohlen: 
ein 10 Rubelſchein, roth, ein 5 Rubel⸗ 
ſchein, blau, ca. 18 Sgr. preuß. Geld und 
22 ½ Kopek, ein Portemonnais mit ver⸗ 
goldetem Bügel. 


gi. 


Dem Wiederbringer oder Entdecker 


eine Belohnung Kl. Gerberſtraße Nro. 


15, 1 Treppe. 
. Juosephine Benkert. 
Ein Wechſel über 264 Thlr. auf E. 

Stachowski, Culm am 24. Aug. d. J. 

fällig, vom Acceptanten bezahlt, iſt verl. 

gegang.; vor Mißbr. warnt Louis Kalischer. 
Die dem Herrn H. Henschel zu⸗ 
gefügte Beleidigung nehme ich zurück. 
Strehlau. 


Vor einiger Zeit wurde eine goldene 
Herren⸗Cylinderuhr mit goldner Kette und 
goldnem Uhrſchlüſſel, in Form einer Piſtole 


Sehr gute wollene Hemden 


“u 


1 


— 5 


r 


en un ge 


an einem kleinen Kettchen hängend, verlo⸗ 


ren. Der ehrliche Finder erhält eine gute 
Belohnung Seglerſtr. 137, 2 Treppen. 


Im. Zim. fof. zu orm. Gerechteſtr. 115/16. 
in großer Keller zu vermiethen Segler⸗ 
E ſtraße 105. Den BERN 


Stadttheater in Thorn. 
Dienftag, den 14. November. „Die Lie⸗ 
der des Muſikanten. Volksſtück mit 
Geſang in 3 Abtheilangen und 7 Bil⸗ 
dern von Rudolph Kneiſel. Muſik von 


Gumbert. 
Adolf Blattner, 
Director des Stadttheaters. 


r 


